
Wirksamer Herdenschutz 
statt Jagd auf den Wolf 
NABU-Forderungen zur Novelle des Bundesjagdgesetzes

Die Bundesregierung plant Wölfe in das Bundesjagdgesetz aufzunehmen. Um Weidetieren vermeint-
lich mehr Schutz zu bieten, soll der Wolfsbestand gebietsweise durch Abschüsse reduziert werden 
können. Eine Bejagung kann wirksamen Herdenschutz jedoch nicht ersetzen, denn weniger Wölfe 
bedeuten nicht automatisch weniger Gefahr für Weidetiere. Daher fordert der NABU eine zuverlässige 
Förderung des Herdenschutzes – und Abschüsse nur, wenn ein Wolf auffälliges Verhalten zeigt. 

Für ein konfliktarmes Nebeneinander von Wölfen, Menschen 
und Weidetieren braucht es klare Regeln und Handlungs-
möglichkeiten. Die von der Bundesregierung vereinbarte 
Aufnahme des Wolfes in das Bundesjagdgesetz wird jedoch 
nicht helfen, Risse zu verhindern. Denn auch bei wenigen 
Wölfen bleibt guter Schutz von Weidetieren unabdingbar. 
Der Fokus auf den Herdenschutz muss daher dringend 
beibehalten werden.

Warum hilft Bejagung nicht beim 
Herdenschutz?

• Kein Lerneffekt:
Menschliche Bejagung bringt Wölfen nicht bei, Abstand zu 
Weidetieren zu halten. Wenn überhaupt, lernen sie 
gegenüber Menschen vorsichtiger zu sein, die jedoch 
gerade nachts gar nicht in der Nähe ihrer Weiden sind.

• Anzahl der Wölfe ≠ Anzahl der Risse:
Auch einzelne Wölfe können großen Schaden anrichten, 
wenn sie auf ungeschützte Weidetiere treffen. Durch 
Abschuss freie Territorien werden zudem schnell wieder 
besetzt. Daraus folgt: Sobald es Wölfe in einem Gebiet gibt, 
muss wirksamer Herdenschutz ergriffen werden. 

• Jagd kann Risszahlen sogar erhöhen:
Werden Rudelstrukturen durch Bejagung zerstört, kann dies 
zu unvorhersehbaren Änderungen im Verhalten der Wölfe 
führen und dadurch die Risszahlen sogar noch erhöhen.

POLICY BRIEF

Für Wölfe sind ungeschützte Weidetiere eine einfache Beute. 
Auch wenn diese nur einen Bruchteil ihres Beutespektrums 
ausmachen: Jedes gerissene Tier ist ein schmerzlicher Verlust 
für Weidetierhaltende und sollte möglichst verhindert 
werden. Eine hundertprozentige Sicherheit gibt es nie. Doch 
durch standortangepassten Herdenschutz ‒ mit 
Elektrozäunen und teilweise auch mit Herdenschutzhunden ‒ 
können die Risse signifikant gesenkt werden. Viele Weidetier-
haltende zeigen seit Jahren, wie das Zusammenleben mit 
Wölfen erfolgreich möglich ist. Dies verdient mehr Beachtung 
und Wertschätzung in der aktuellen Debatte. 

Der NABU fordert:

• Keine reguläre Bejagung des Wolfes: Keine pauschale 
Reduzierung des Wolfsbestands. Die Entnahme von 
einzelnen auffälligen Wölfen muss hingegen rechtssicher 
möglich sein.

• Zuverlässiger Herdenschutz: Übernahme der Kosten für 
personellen und materiellen Mehraufwand im 
Herdenschutz. Sicherstellung einer kompetenten Vor-Ort-
Beratung für standortangepassten Herdenschutz durch die 
Bundesländer.

• Moderner Artenschutz: Kein Abrücken von den 
Errungenschaften des Arten- und Tierschutzes ‒ nur weil 
eine Art nicht (mehr) akut bedroht ist, muss sie nicht 
automatisch reguliert werden.
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Faktencheck

Ohne menschliches Eingreifen gerät der 
Wolfsbestand außer Kontrolle? Wir klären über 
gängige Vorurteile auf:

1. Wölfe sind hier heimisch.

Durch starke Bejagung galt der Wolf ab 1850 in Deutschland als 
ausgerottet. Erst nachdem der Wolf ab 1990 deutschlandweit unter 
Schutz gestellt war, konnten sich Tiere aus Polen eigenständig 
wieder hier ansiedeln. Wölfe brauchen keine „Wildnis“, solange 
sie Rückzugsräume für die Aufzucht der Jungen und eine gute 
Nahrungsgrundlage haben. Die historisch hohen Wilddichten in 
unserer Kulturlandschaft bieten ihnen gute Bedingungen.  

2. Wölfe sind wichtig für das Gleichgewicht in
unserer Natur.

Wölfe erbeuten vor allem junge, alte oder kranke Wildtiere und 
erhöhen damit die Gesundheit des Wildbestands insgesamt. 
Zudem helfen sie, die Anzahl der Rehe einzudämmen, so dass 
junge Bäume besser wachsen können. Das ist vor allem für den 
Waldumbau von Nadel- zu mehr Laubbäumen wichtig. 

3. Mit konsequentem Herdenschutz ist
Beweidung in Deutschland weiterhin möglich.

Die Zahlen aus 2024 zeigen: Die Risse an Weidetieren sanken um 
ein Viertel innerhalb eines Jahres ‒ obwohl es mehr Wölfe gab als 
in den Vorjahren. Kam es zu Rissen, dann meist auf Weiden ohne 
jeglichen Herdenschutz. Dieser wird also nur sehr selten 
überwunden. Eine Zerschneidung der Landschaft durch 
Herdenschutzzäune ist übrigens nicht zu befürchten: Versuche 
zeigen, dass Wildtiere wie Hasen und Rehe die Zäune passieren 
können.1 Nur Wildschweine und Wölfe bleiben in der Regel 
draußen.

4. Wolfsbestand wächst nicht unkontrolliert.

Aufgrund ihrer Territorialität begrenzen sich Wölfe gegenseitig auf 
ein Rudel pro Territorium (etwa 2-8 Wölfe auf bis zu 250 km², 
Jungtiere wandern ab). Der Zuwachs des Wolfsbestands in 
Deutschland hat sich über die letzten Jahre bereits verlangsamt 
und stagnierte im Monitoringjahr 2024/25 erstmals. Es braucht 
keine menschliche Bejagung, um die Zahl der Wölfe zu regulieren. 
Im Gegenteil: In vielen Bundesländern ist der Wolfsbestand 
weiterhin so gering, dass dort eine Bejagung zum Erlöschen der 
Population führen könnte.

1  https://niedersachsen.nabu.de/herdenschutz

Wie blickt Deutschland auf den Wolf?

Quelle: Repräsentative Forsa-Umfrage im Auftrag des NABU 
aus dem Jahr 2024: www.NABU.de/tdw2024  

Zum Weiterlesen:

• NABU-Webseite zum Thema: www.NABU.de/woelfe
• NABU-Blog „Wölfe bejagen = weniger Risse? Eine 

praktische Analyse“: www.NABU.de/wolfsjagd
• Infos zum Herdenschutz: www.herdenschutz-

niedersachsen.de
• Info-Film "Wölfe und Menschen - Wege zur Koexistenz:
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